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der erſte ernſthafte Verſuch dazu in möglich hoben Brel⸗ 
ten an den zu erforſchenden Polarküſten gemacht wer⸗ 
den. Ausgedehnte und eingehende Berathungen, Unter⸗ 
redungen und Korreſpondenzen haben ſeit vorigem Herbſt 
mit den hervorragendſten Autoritäten über alle in Frage 
kommenden Fächer zu Vorbereitung der Expedition ſtatt⸗ 
gefunden. A. Petermann. 
Gotha, 7. März. Der aus der preußiſchen 
Provinz Hannover gebürtige Schiffskapitän Koldewap, 
ſo recht das Muſter eines tüchtigen, ſchlichten und da⸗ 
bei doch tpeoretiſch gebildeten deutſchen Seemannes, der 
im vorigen Jahre die deutſche Nordpol⸗Expedition be⸗ 
fehligte, war jetzt hier einige Tage bei dem Dr. Peter- 
mann, dem erſten Anreger und Förderer dieſes nationa⸗ 
len Unternehmens, zum Beſuche. Auf Wunſch des 
letzteren hielt Kapitän Koldeway im Offiziersverein der 
hieſigen Garniſon, der ſtets auch von vielen dem Civil⸗ 
ſtande angehörigen Bewohnern Gotha's beſucht wird, 
einen längeren, ungemein intereſſanten Vortrag über 
ſeine Reiſe, wobei Dr. Petermann die Erläuterungen 
auf einer großen Wandkarte gab. Es wird jetzt auf 
einem renommirten Bremer Werfte ein neues, kleines 
Dampfſchiff von 160 Tons, das eigens für ſolche Er⸗ 
peditionen in den arktiſchen Gewäſſern konſtruirt iſt und 
auch nöthigenfalls als Winteraufenthalt der Mannſchaft 
dienen kann, erbaut, und hofft Kapitän Koldeway aber⸗ 
mals in dieſem Sommer ſchon wieder nach dem hohen 
Norden abſegeln und die Erforſchung der Oſtküſte Grön⸗ 
lands beginnen zu können. Freilich, die Koſten dieſer 
Erpedition ſind nur erſt theilweiſe gedeckt, doch hofft 
man mit Recht, daß der Reſt durch eine öffentliche 
Sammlung in Deutſchland zuſammengebracht werde. 
Gerade dieſe Ste-Unternehmungen in dem Polarmeere 
gereichen dem deutſchen Volke zur größten Ehre, kräfti⸗ 
gen unſeren Nationalſtolz, gewinnen der gemeinſamen 
deutſchen Flagge Achtung bei allen Völkern der Erde, 
liefern ein gutes Beiſpiel für alle unſere Seeleute und 
bringen jo auf indirekte Weiſe unſerer deutſchen Han⸗ 
dels⸗ wie Kriegeflotte den größten Nutzen. 
München, 7. März. Die Ariolayſche Bro⸗ 
ſchüre gegen die Allianzverträge — ihr Verfaſſer, ein 
Königl. ſächſiſcher Lieutenant ſoll, wie der „Weſerztg.“ 


Kapitän Gitmer gedachte am 12. Februar die Fahrt 
nach Newyork fortzuſetzen. 

Braunſchweig, 8. März. (N.-Z.) Das 
„Braunſchw. Tageblatt“ glaubt über den Inhalt des 
vom Adjutanten des Herzogs, Oberſt⸗Lieutenant von 
Rudolphi, dem Könige von Preußen überreichten Herzog⸗ 
lichen Handſchreibens andeuten zu können, das dasſelbe 
mit neueren Verhandlungen die braunſchweigiſchen Mi⸗ 
litärverhältniſſe betreffend, in Verbindung ſteht. Es ſoll 
nämlich von Seiten des Bundesfeldherrn eine Verlegung 
des hleſigen Huſaren-Regiments Nr. 17, und eine 
völlige Verſchmelzung der hieſigen Artillerie-Abtheilung 
mit dem betreffenden preußiſchen Artillerie -Regiment beab- 
ſichtigt werden. Von einer Dislocirung des Heczoglichen 
Jnfanterie-Regiments verlautet bislang nichts, doch wird 
ein Wechſel im Regimentskommando als nahe bevor- 
ſtehend bezeichnet. Das „Braunſchw. Tagebl.“ bringt 
dieſe Mittheilungen indeß nur unter dem ausdrücklichen 
Vorbehalt der Beſtätigung. 

Leipzig, 9. März. Aus Plauen geht die 
Nachricht ein, daß der dort zum Reichstagsabgeordneten 
gewählte Herr Fahnauer die Wahl nicht angenommen 


habe. 

Gotha, 8. März. Die zweite deutſche Nord⸗ 
polarexpedition, für deren Zuſtandekommen Vorbereitun⸗ 
gen ſeit vorigen Herbſt im Gange geweſen find, iſt 
beſtimmt, von Bremerhaven aus in der erſten Woche 
des Juni, womöglich am 1. Juni, in See zu gehen. 
Sie wird aus zwei Schiffen beſtehen, einem Schrau⸗ 
bendampfer von 120 Tonnen und 30 Pferdekraft, und 
dem Schiff der erſten Expedition, einer Segel⸗Nacht 
von 80 Tonnen. Dieſe wird den Namen „Grön- 
land“, das neue Schiff den Namen „Germania“ füh- 
ren. Zweck und Ziel dieſer zweiten Expedition ſind die⸗ 
ſelben wie beim vorjährigen Verſuch, nämlich: Erfor⸗ 
ſchung und Entdeckung der arktiſchen Centralregion von 
75% N. Br. an, auf der Baſis der oſt⸗grönländiſchen 
Küſte. Aber fie wird dies Mal nicht eine bloße nau⸗ 
günſtigen Eindruck gemacht, daß faſt ſämmtliche Stet⸗tiſche Sommerfahrt ſein und auf die Monate Juni bis 
tiner große Handelsfirmen dem Unternehmen gänzlich September beſchränkt werden, ſondern ſie wird eine ver⸗ 
ſern geblieben ſind. Hieſige Fachmänner finden zugleich hältnißmäßig reiche wiſſen ſchaftliche Ausrüſtung erhalten, 
die für das Unternehmen veranſchlagte Summe viel zu in möglichſt hoher Breite eine Ueberwinterung effeltuiren 
tief gegriffen, um damit nur einigermaßen günſtig ope⸗ und vorausſichtlich erſt im Oktober 1870 heimkehren. 
riren zu können. Die „Grönland“ jedoch, die als Begleit- oder Trans⸗ 

— Es bereiten ſich Petitionen für den Reichstag portſchiff fungiren, ſowie zur Kommunikation zwiſchen 
vor, welche zu umfangreichen und intereſſanten Debatten der Expedition und Europa dienen wird, ſoll ſchon zum 
führen werden. Dahin gehört eine in etwa 14 Ta⸗ kommenden Winter zurückkehren und alle bis dahin 
gen zu erwartende Petition aus Mecklenburg, wodurch (Oltober?) erlangten Reſultate und veranſtalteten Samm⸗ 
der Reichstag veranlaßt werden ſoll, den Bundesrath lungen heimbringen. Das Hauptſchiff, als völlig un⸗ 
aufzufordern, auf Grund des Artikel 76 der Bundes- abhängig in ſich, ſoll zu geeigneter Zeit im Herbſt 1870 
verfafung, welcher von Verfaſſungsangelegenheiten han- nachfolgen. Die ganze Expedition wird unter dem Be⸗ 
delt, zu entſcheiden, wieweit die jetzige Verfaſſung Meck- fehl des Kapitän K. Koldeway ſtehen, der ſich im 
lenburgs rechtsgültig iſt. Die Petition wird von einer vorigen Jahre in jeder Beziehung jo trefflich bewährt 
Denlſchrift begleitet ſein und iſt wie letztere vom Reichs⸗ hat, als Seemann wie als Mann der Wiſſenſchaft und 
tagsabgeordneten Profeſſor Julius Wiggers (Roſtock) als ein ausgezeichneter Charakter voll Muth, Ausdauer 
verfaßt. Eine zweite Perſon wird das Verſicherungs⸗ und Hingabe für die Sache. Außer ihm werden ein 
weſen zum Gegenſtande haben; dieſelbe geht von einer Oberſteuermann, Unterſteuermann, Maſchiniſt, Heizer, 
der größten Verſicherungsgeſellſchaten aus dem weſllichen Zimmermann, Koch, Steward und fünf Matroſen die 
Deulſchland aus und wird gleichzeitig den Entwurf eines Schiffs mannſchaft bilden. Die wiſſenſchaftliche Seite iſt 
Verſicherungsgeſetzes enthalten. Als den Verfaſſer des zunächſt vertreten durch zwei Astronomen und Phyſtker, 
letzteren, ſowie der begleitenden Motive bezeichnet man die Herren Börgen und Copeland von der Königlichen 
den Geheimen Regierungerath Jacoby, Mitglied des Ab. Sternwarte in Göttingen, den ausgezeichneten Hoch- 
geordnetenhauſes für Liegnig, welcher auch zum Refe- gebirgsforſcher und Gletſcherfahrer Ober⸗Lieutenant Julius 
renten über das dem Abgeordnetenhaufe vorgelegte Ver⸗ Paper aus Wien, von der K. K. öſterreichſchen Armee 
ſicherungsgeſetz ernannt war. (ür Geologie, Detailaufnahmen und Gletſcherforſchun⸗ 

dnigsberg i. Pr., 9. März. Der Dam- gen), und einen Arzt (hauptſächlich Chirurg), der die 
pfer „der Preuße“, von Stettin kommend, iſt mittelſt Zoologie vertritt, — noch nicht definitiv ausgewählt. 
Durcheiſens heute glücklich hier eingetroffen. Der Dam- Das ganze Perſonal auf dem Hauptſchiff wird demnach 
pfer „Sirius“, von hier nach Stettin beſtimmt, hofft aus 17 Mann beſtehen. Die Bemannung und wiſſen⸗ 
noch heute Nacht Pillau zu erreichen. ſchaftliche Begleitung des „Grönland“ iſt noch nicht 

Hamburg, 8. Merz. Ein Schwindel jagt genau feſtgeſtellt. Die wiſſenſchaftlichen Inſtrumente 
bei uns den andern, und daß ſelbſt gewiegte und ſonſt und Apparate ſind zum Theil ſeit vorigem Herbſt in 
vorfichtige Häufer von dieſen in unſeren Tagen jo ſehr Arbeit, die Dampfmaſchine der „Germania“ wird kon⸗ 
ausgebreiteten Schwindler⸗Manövern mitgenommen wer ſtrurt vom Hauſe Waltjen in Bremen, der Bau des 
den, ergiebt der nachfolgende Fall. Vor einiger Zeit Schiffes ſelbſt geſchieht auf der Werft des rühmlichſt 
theilten wir mit, daß eine Firma Roſenthal u. Co., bekannten Schiffsbaumeiſters Franz Tecklenborg in Bre- 
die auch in Berlin ihre Thätigkeit entfaltet hatte, plög- merhaven. Das neue Schiff it nach den ſorgfältigſten 
lich mit Hinterlaſſung eines kleinen Minus von 400,000 | Berathungen und mit Rückſicht auf die reichen Erfah- ſollen, baldigſt ihre Wirlſamkeit beginnen könne. 
Mark verſchwand. Die Inhaber dieſer ſauberen Firma rungen der vorjährigen Expedition in der Eisichifffahrt — Ein Wiener Blatt ſchreibt: Geſtern waren 
ſind ſeitdem ſpurlos verſchwunden. In den letzten bis auf die geringſten Einzelheiten entworfen und wird, beumuhigende Gerüchte an der Börſe verbreitet. Man 
Tagen vor ihrer „Abreiſe“ hatten ſie einem hieſigen aufgetakelt und gemalt, bis zum 1. Mai vollſtändig ſprach von einer bedenklichen Spannung zwiſchen Frank⸗ 
Handlungshauſe eine Ladung mit Platina, Zink, ſchwe⸗ fertig geliefert. Es iſt ſelbſtverſtändlich auf alle Be⸗ reich und Belgien und ließ gleichzeitig den Papſt dem 
diſchen Eiſenwaaren ꝛc., in Kiſten verpackt nach Auftra- duürfniſſe der Expedition ſpeziell berechnet, — größtmög- Sterben nahe ſein. Keines dieſer Gerüchte hat ſich 
lien zur Beförderung übergeben. Roſenthal ließ ſich lichſte Stärke, eingerichtet zu all den verſchiedenen For⸗ beſtätigt; doch kann nicht in Abrede geſtellt werden, 
vor Allem einen Vorſchuß von 6000 Mark auf dieſe ſchungen und Arbeiten, wohnlich im Winter, und wird daß die franzoſiſch⸗belgiſchen Beziehungen beſſer ſein 
Sendung geben, welche angeblich die Hälfte des Werthes unſtreitig ein dem jetzigen Standpunkt der Bifjenjaft | Fönnien, als fie in der That find. So jagt der „Mo- 
der Waare repräſentirte, indem die Faktura in aller und des Schiffsbaues entsprechendes vorzügliches Fahr- niteur univerjelle" in Bezug auf die Inſtrultionen, 
Form Rechtens auf 12,000 Mark lautete. Bangehen dae abgeben. Unter den ſpeziellen in Ausſicht genom- welche Herr v. Laguerronnière in Paris erhalten haben 
jam die Nachricht dem Handelshauſe aus Auſtralien zu, | menen wiſſenſchaftlichen Arbeiten befindet ſich eine Grad⸗ jol: „Den uns zugehenden Mittheilungen zufolge, 
daß die Sendungen richtig eingegangen und oben meſſung in möͤglichſt hoher Breite; alle bisherigen deren Quelle eine hinlänglich autorifirte it, ſchreiben 
Platina ze. unten aber Steine enthalten geweſen waren. Meſſungen dieſer Art zur Beſtimmung der Größe und ihm dieſe Inſtrutionen vor, mit größter Energie dahin 

Bremen, 9. März. Von dem Bremer Aus- Geſtalt unſerer Erde erreichten noch nicht das europälſche zu wirken, daß die belgiſche Regierung ihre Zuſtimmung 


Staaten hätten demnach doppelte Koſten zu trageſſ, die 
Koſten für die Bundesgeſandtſchaften und für ihre 
Spezlalgeſandtſchaften. Andererſeits würden aber auch 
den Bundesgeſandtſchaften durch die Spezialgeſandt⸗ 
schaften Geſchäfte abgenommen. Der Ausſchuß iſt da⸗ 
her der Anſicht, daß die eine Hälfte der Koſten für 
die Bejoldung der Bundesgeſandtſchaften als Aufwand 
für die Wahrung der Spezialgeſchäfte anzunehmen, die 
andere Hälfte aber nach dem Matrikularfuße auf die 
einzelnen Staaten zu repartiren ſei. Auch in Bezug 
auf das Perſonal des Ministeriums des Auswärtigen 
find ähnliche Erſparniſſe beantragt und in Bezug auf 
die Penſionirung des Geſandtſchaftsperſonals beſondere 
Vorſchläge gemacht. pr 
Berlin, 10. Mä. Se. Majeſtät der König 
nahm am Montag die Konkurrenz-Dombau-Entwürfe 
im Akademie-Gebäude in Augenſchein und wohnte Abends 
mit den hohen Herrſchaften der Vorſtellung im Circus 
Renz bei. Geſtern Vormittags empfing der König meh⸗ 
rere höhere Militärs im Beisein des Prinzen Auguſt 
von Würtemberg, des Gouverneurs Grafen Walderjer, 
des Stadtkommandanten Grafen Bismard-Bohlen, nahm 
hierauf den Vortrag des Polizel-Präſidenten v. Wurmb 
entgegen und arbeitete dann mehrere Stunden mit dem 
Kriegsminiſter v. Roon und dem Militär⸗Kabinet. Zum 
Diner hatten u. A. Einladung erhalten die Generale 
v. Steinmetz, v. Kirchbach, Graf zu Dohna und von 
Obernitz, die Oberſten v. Loos, v. Bergemann, v. 
Stiehle, v. Rantzau, der Polizeipräfident von Frankfurt 
a. M., v. Madai, der fürſtlich Wied'ſche Kammer⸗ 
Direktor v. Bibra, der Baumeiſter Prof. Ritgen aus 
Gießen, die Mitglieder des Landes⸗Oekonomie-Kollegtums, 
Regierungspräſident v. Vibahn, der Landrath v. Borries 
und der Kammerherr v. Beggenhagen, der Miniſter a. 
D. v. Bodelſchwingh, der Domprobſt Küngzer. 
Berlin, 9. März. Mit den Zeichnungen für 
die Stettin-Newyorker Dampferlinie ſcheint man 
ſich hier nicht übereilen zu wollen. Es hat einen un⸗ 


Deutſchland. 

Berlin, 9. März. Das franzöſiſche Blatt 
„Patrie“ beſpricht die Thronrede des Königs Wilhelm 
bei der Eröffnung des Reichstags in einer ſehr um⸗ 
faſſenden Weiſe. Dasſelbe erklärt, es möchte nichts 
lieber, als die Friedenshoffnungen des Königs theilen 
können, müſſe aber doch den Wunſch ausſprechen, daß 
der König ſich nicht Hoffnungen und Illuſionen hin⸗ 
gebe, welche die Umſtände zu zerſtreuen geeignet ſeien. 
Es ſcheint alſo, daß das Blatt mit ſeinen chauviniſti⸗ 
ſchen Launen gerade an den friedlichen Geſinnungen 
und an dem. Vertrauen auf die Erhaltung des Friedens, 
die der König ausgeſprochen, Anſtoß genommen hat. 
Man wird indeſſen in Preußen und in Deutſchland die 
Verhältniſſe, die aus ſolchen chauviniſtiſchen Gelüſten 
hervorgehen, nicht für ſo bedeutend anſehen und den⸗ 
ſelben kein ſo großes Gewicht beilegen, als dem vom 
König kundgegebenen Vertrauen. Da man annimmt, 
daß die „Patrie“ offiziöſer Natur iſt, ſetzt ſie ſich durch 
dergleichen Kundgebungen in eine um jo auffallendere 
Lage. Man darf indeſſen annehmen, daß auch dieſen 
Kundgebungen Börſen-Manöver zu Grunde liegen, denn 
wie wir hören, werden die einleitenden Artikel der 
„Patrie“, worin die angeführten Bemerkungen vor⸗ 
kommen, von einem Börſenmanne geſchrieben. Es ſind 
alſo auch hier jedenfalls Börſen - Spekulationen & la 
baisse mit im Spiel, wobei es natürlich darauf an⸗ 
kommt, Europa in dem Glauben zu erhalten, daß der 
Friede geſtört werden könne. Vielleicht hat ſich „Patrie“ 
auch durch die Bemerkung der Thronrede getroffen ge⸗ 
fühlt, daß den europäiſchen Mächten die Abſicht, den 
Feinden der Ordnung aber die Macht fehle, den Frie- 
den zu ſtören. — Die „Moskauer Zeitung“ wendet 
ſich jetzt, nachdem ſie längere Zeit gegen Preußen agitirt 
bat, gegen Ungarn und hält es für nöthig, vor deſſen 
ehrgeizigen Zukunftsplänen zu warnen. Das Blatt 
meint, es beſtätige ſich, daß der ungariſche Miniſter⸗ 
präsident, Graf Andraſſy, ſich gegen die orlentaliſche 
Politit des Grafen Beuſt ausgeſprochen und ſeinen 
Organen den Auftrag gegeben habe, ſich dahin auszu- 
echen, daß es Zeit ſei, die Lehre von der nothwen⸗ 
digen Erhaltung der türliſchen Integrität aus dem öſter⸗ 
en Katechismus zu ſtreichen, da Ungarn für die 
türliſche Sache feinen Mann und leinen Groſchen her⸗ 
geben werde. Ungarn, meint das Blatt weiter, hoffe 
nämlich nach dem Zerfall Oeſterreichs ein großes ſüd 
ſlaviſches Reich zu gründen und mithin die Erbſchaſt 
der Türkei anzutreten. Ungarn würde ſonach ein ſtarker 
den Intereſſen Rußland feindlicher Staat werden. Es 
herrſcht in dieſen Mittheilungen der „Moskauer Ztg.“, 
wie in vielen ihrer Artikel, mannigfache Verwirrung; 
bemerkenswerth bleibt indeſſen wieder, daß auch dieſes 
Blatt nicht müde wird, die Gemüther in jeglicher Weiſe 
zu beunruhigen und aufzuregen. — Die Abberufung 
des Grafen Uſedom aus Florenz giebt nicht blos in 
der Preſſe, ſondern auch in weiteren Kreiſen fortdauernd 
zu den verſchiedenartigſten Konjekturen Veranlaſſung. 
Namentlich wird angedeutet, daß die Abberufung des 
Grafen Uſedom, der jo viel für die Allianz zwiſchen 
Preußen und Italien gethan habe, als ein Zeichen an- 
zuſehen ſel, daß die Beziehungen zwiſchen Preußen und 
Italien und zwar durch den Abſchluß eines framöſiſch⸗ 
öſterreichiſch- talieniſchen Bündniſſes getrübt ſeien. Dieſe 
Meinung hat auch in der Geſchäftswelt Annahme und 
Vorbereitung gefunden und auf die Geſchäfte, nament- 
lich den Börſenverkehr, einen nachtheiligen Einfluß ge⸗ 
übt. Wir haben ſchon früher darauf hingewieſen, daß 
dieſe Behauptung ganz unbegründet iſt und daß in den 
guten Beziehungen zwiſchen Preußen und Italien keine 
Veränderung eingetreten iſt. Wie leichtfertig überhaupt 
derartige Gerüchte gemacht werden, beweiſt wieder die 
Mittheilung, daß der General v. Voigt⸗Rheetz zum 
Nachfolger des Grafen Uſedom beſtimmt ſei. Es 
ſcheint ſich auch hier wieder die Erfahrung zu beſtätigen, 
daß einige Korreſpondenten ihre Mittheilungen und 
Konjekturen nach den Hofnachrichten zurecht machen. 
General v. Voigt-Rheetz iſt nämlich vom Könige 
empfangen worden und — weil er eben vom Könige 
empfangen worden iſt, muß er zum Nachfolger des 
Grafen Uſedom auserſehen ſein. Die Anweſenheit 
und der Empfang des Generals beim König hängt in⸗ 
eſſen nur mit militäriſchen Angelegenheiten zuſammen. 
Was ſchließlich die Nachricht anbelangt, daß Graf 
ſedom zum Generaldirektor der Königlichen Muſeen 
ernannt werden ſolle, jo it zu bemerken, daß die Er⸗ 
Nennung desſelben für dieſe Stelle möglicherweise ftatt- 
nden könnte, wenn er nicht den Wunſch ausgeſprochen 
alte, feinen Aufenthalt ferner im Süden Europas 
nehmen zu dürfen. — Der Ausſchuß des Bundesraths 
1 Rechnungsweſen hat Bericht über den vorgelegten 
le at des Bundesminiſteriums der auswärtigen Ange- 
vdenbeten erftattet. Aus demſelben iſt Folgendes her⸗ 
orzuheben. Der Ausſchuß hat darauf hingewieſen, daß 
5 einzelnen Staaten auch ferner das Recht, be- 
peel Geſandtſchaften zu halten, fortbeſteht, welche die 
en Gejchäfte im Auslande bejorgen, während die 
liche Vertretung auf den Bund übergeht. Dieſe 


Dienſtes vergeblich um Aufnahme in die preußiſche 
Armee nachgeſucht haben — iſt keineswegs das einzige 
Symptom von den erneuerten Verſuchen des öͤſterreſcht⸗ 
ſchen Kabinets, zunächſt in Süddeutſchland das 1866 
verlorene Terrain wieder zu gewinnen. Auch am hie⸗ 
ſigen Hofe ſollen neuerdings wieder verſchiedene Verſuche 
gemacht worden ſein, das 1866 ſo gründlich in die 
Brüche gegangene Vertrauen zu der Wiener Staatskunſt 
wieder herzuſtellen. Dem Vernehmen nach hätten die⸗ 
ſelben ſogar zur Anregung einer abermaligen diploma⸗ 
tiſchen Sendung nach Wien, in der Weiſe, wie eine 
ſolche zur Zeit der luxemburgiſchen Verwickelung ſtatt⸗ 
fand, geführt, wobei natürlich ein anderer Mittelsmaun 
und wohl auch ein anderes Programm als die dama⸗ 
ligen ins Auge gefaßt worden. Für jetzt ſoll dieſe 
Anregung indeß noch erfolglos geblieben ſein. Ein 
anderes und zwar verbürgtes Symptom eines aber⸗ 
maligen Vordringens der öſterreichiſchen Politik dürfte 
der bei der Redaktion der „A. A. Ztg.“ eingetretene 
Perſonalwechſel ſein, der vermuthlich mit dem, wenn 
auch unter gelegentlicher Konnivenz und geſchmeidigen 
Formen verborgenen Widerſtande des gut deutſchgeſinn⸗ 
ten Dr. Altenhüter gegen die Tendenzen, wie gegen 
neuerdings erfolgte direkte Anweiſungen der Stuttgarter 
Eigenthümer Freiherr von Cotta und Graf Reiſchach 
und der Wiener Reichskanzlei in Zuſammenharg ge⸗ 


ſtanden hat. 
Ausland. 

Wien, 8. März. Es beſtätigt ſich, daß ich 
Eriönig Georg mit leitenden Perſönlichkeiten der hieſigen 
hohen Finanz in Verbindung geſetzt hat, damit die 
unter den Auſpizien des „allergnädigſten Herrn“ in's 
Leben tretende neue Bank, an welcher auch der Kurfürſt 
von Heſſen und der Herzog von Modena betheiligt jein 


reits Beſorgniſſe gehegt wurden, find briefliche Nach- länder ſeit beinahe 50 Jahren und die Schweden ſeit Littich⸗Limburger Bahn, ſowie der Eiſenbahn de Grande 


Proviant einzunehmen. An Bord war Alles wohl. haben, wird von dieſer deutſchen Expedition nunmehr daß, im Falle dieſe Zuſtimmung auf dauernden Wider⸗ 
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von R. Hahn, Kirchplatz Nr. 3. 5 * + - 50 Arc is in Stettin vierteljäbclich 1 Tolr., 
Druck der Graßmanu'ſchen Buchdruckerei. monatlich 10 Sgr., 
4 u. 8 mit Botenlohn viertelj. 1 Tölr. 7½ Sgr. 
Juſerate: Die Petitzeile 1 Sgr. Ei 4 f monatlich 12½ Sgt., 
Annabme: Kirchplatz 3 und Be für Preußen viertelj. 1 Thlr. 5 Sgr. 2 


mitgetheilt wird, nach erfolgter Quittirung des ſächſiſchen 3 


wandererſchiffe „Columbus“, über deſſen Verbleib be⸗ Nordkap in etwa 71“ N. Br., und nachdem die Eng- zu den von der franzöſiſchen Oſtbahn einerjeits und der 


richten eingetroffen. Das Schiff war am 9. Februar 10 Jahren die Meſſungen in Spitzbergen wo möglich Luxembourg andererſeits abgeſchloſſenen Konventionen ; 
in Fayal (Azoreninſel) eingelaufen, um Waſſer und bis zum 800 N. Br. fortzuführen ſehnlichſt getrachtet nicht verweigere. Man geht ſo weit, zu behaupten, 
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ſtand ſtoßen follte, Herr v. Laguerronniere beauftragt 


jet, der belgiſchen Regierung zu verſtehen zu geben, daß 


die franzöſiſche Regierung dann genöthigt ſein würde, 
Zollmaßreglen von großer Tragweite anzuordnen und viel⸗ 
leicht ſelbſt ihren diplomatiſchen Vertreter in Brüſſel abzube⸗ 
rufen. Wir zögern, dieſe Inſtruttionen als formelle anzu⸗ 
ſehen; denn was die angekündigten Douanemaßregeln be- 
trifft, jo darf man nicht vergeſſen, daß die kommerziellen und 
induſtriellen Beziehungen zwiſchen Frankreich und Bel⸗ 
gien durch einen Vertrag geregelt ſind, welcher erſt im 
Jahre 1871 abläuft, ſo daß von rechtswegen dieſe 
Frage vor deſſen Verfall nicht geſtellt werden kann. 

— Die Kaiserin Charlotte von Mexiko hat dem 
Vice-⸗Admiral v. Tegetthoff durch den Königlich belgi⸗ 
ſchen General⸗Konſul in Trieſt, Joſeph Mopurgo, den 
Betrag von 1000 Fl. für die Hinterbliebenen der mit 
Sr. Maj. Fregatte „Radetzly“ Verunglückten zur Ver⸗ 
fügung ſtellen laſſen. 

Brüſſel, 9. März. Der Senat begann heute 
die Berathung des Juſtizetats. Die Abſtimmung wird 
morgen ſtattfinden. — Der König präſidirte heute einem 
Miniſterrathe. 

Schweiz. Unter den deutſchen Hülfsvereinen 
in der Schweiz erfreut ſich der zu Baſel des ſtärkſten 
Geſchäftsverkehrs; er hat im vorigen Jahre 790 Per- 
ſonen mit 4112 Fr. unterſtützt. — In Zürich, wo 
gegenwärtig acht junge Ruſſinnen, Engländerinnen ꝛc. 
bei der mediziniſchen Fakultät immatrikulirt find, grün- 
det Profeſſor Kapp, Vorſteher einer ſeit 15 Jahren 
beſtehenden weiblichen Erziehungsanſtalt, ein Mädchen⸗ 
Gymnaſium zur Vorbereitung für die Univerſität, wel⸗ 
ches ohne Zweifel den beſten Erfolgen entgegenſieht. 

Paris, 8. März. Der Prinz Napoleon iſt 
wieder kränker. Sein Zuſtand flößt einige Beſorgniſſe 
ein. Der Kaiſer beſuchte ihn am letzten Sonnabend. 
Der Kalſerin geht es auch wieder beſſer; ſie fährt wie⸗ 
der aus. Der kleine Anfall, welchen der Kaiſerliche 
Prinz hatte, blieb ohne weitere Folgen. 

— Von einer neuen Kombination zur Beſetzung 
des ſpaniſchen Thrones iſt ſeit geſtern die Rede. Der⸗ 
ſelben zufolge ſoll der regierende König von Portugal 
zu Gunſten ſeines älteſten Sohnes abdanken und König 
von Spanien werden. Während der Minderjährigkeit 
des neuen portugieſiſchen Monarchen würde Ferdinand 
von Portugal die Regentſchaft übernehmen. Dieſe Kom⸗ 
bination geht von den Anhängern der iberiſchen Union 
aus, die dann früher oder ſpäter von ſelbſt kommen 
würde. 

— Der amerikaniſche Expräſident Johnſon wird 
in Paris erwartet. 

— Seit geftern haben wir ſchönes, aber kaltes 
Wetter. In Folge der Regen der letzten Tage ſind 
jedoch alle Flüſſe wieder bedeutend geſtiegen. Die Seine 
it an einigen Stellen, auch in Paris, aus ihren Ufern 


— Staatsminiſter Rouher bereitet eine Note für 
das Kabinet von Brüſſel vor, in welcher das belgische 


Elſenbahngeſetz lediglich vom induſtriellen Geſichtspunkte 


aus diskutirt werden ſoll, und durch welche Frankreich 
die Bitte an Belgien richtet, es möge das fragliche Ei- 
ſenbahngeſetz nicht auf den Vertrag zwiſchen dem Grand 
Luxemburg und der franzöſiſchen Oſtbahn angewandt 
werden. Die direkte Einmiſchung der franzöſiſchen Staats ⸗ 
Regierung reicht hin, um der Angelegenheit einen poli- 
tijchen Charalter zu verleihen. Belgiens Regierung würde 
durch Nachgiebigkeit ihrem Anſehen im eigenen Lande 
ſchaden, und doch iſt es ſchwer abzuſehen, wie ſie dem 
Drucke des mächtigen Nachbars widerſtehen ſoll. Herr 
v. Lagueronniere iſt heute von Herrn Rouher empfangen 
worden und hat ſich längere Zeit mit ihm unterhalten. 
— Man ſpricht von einem neuen Senatorenſchube. — 
Herr Emil Ollivier hat ſeit dem Erſcheinen feines Bu⸗ 
ches abermals einen Brief des Kalſers bekommen, worin 
dieſer ihm die Verſicherung ertheilt, daß ſeine Gefin- 
nungen gegen ihn noch unverändert ſeien. 

Paris, 9. März. Der franzöſiſche Botſchafter 
in Wien, Herzog von Gramont, iſt in Privatangelegen- 
heiten heute hier eingetroffen. — Der belgiſche Geſandte 
am hieſigen Hofe, Baron Beyens, welcher zur Beſpre⸗ 
chung über einige zwiſchen Frankreich und Belgien zu 
verhandelnde ſtaatswirthſchaftliche Fragen nach Brüſſel 
gereiſt war, iſt heute wieder hierher zurückgekehrt. — 
Man erwartet beſtimmt, daß der Marſchall Mac Ma- 
hon zu der Debatte über das Budget von Algerien her⸗ 
kommen wird. 

Paris, 8. März. Bei Beſprechungen einer der jetzt 
ſo beliebten öffentlichen Verſammlungen in der Rue 
Mauffetard im Saale des Vieux Chene, giebt das 
Journal „Paris“ einige ſtatiſtiſche Einzelheiten über 
den jetzigen Status des St. Lopolaordens in Frank- 
reich. Die Jeſuiten haben jetzt in Frankreich vier 
Provinzen: die von Frankreich, die von Lyon, von 
Toulouſe und die der Champagne, mit 72 Ordens⸗ 
häuſern, zu denen man noch zwei Niederlaſſungen in 
Korſika, eine in Baſtia, die andere in Korte hinzurech 
nen muß, welche zu der Provinz Turin gehören, zum 
größten Theil von auf der Inſel ſelbſt gebürtigen 
Ordensbrüdern oder von Diöceſanen Nizza's bewohnt 
werden. Dieſe 74 Häuſer beſtehen aus 7 Noviziaten, 
3 Studienhäuſern oder Scholaſtikaten, 6 großen Se- 
minaren, 4 kleinen, 15 Kollegien, 2 Waſiſenſtiften 
und 36 Reſidenzen, unter denen eine in Verſallles 
zur Aufnahme der aus Rußland ſtammenden Patres 
beftimmt it. 

Chriſtiania, 2. März. Die Ankunft des 


Königs hier zur Winterzeit hat allgemein überraſcht 0 


betrachtet. 


wird als Aufmerkſamkeit gegen das norwegſſche Volt 


Der König will ſich perſöalich von der 


Stimmung desſelben gegen die zu ernennenden Mitglieder 


des Staatsraths überzeugen. Es handelt ſich hier 
zunächſt um das Marine⸗Departement, das eines tüchtigen 
Adminiſtrators bedarf, zu dem man Profeſſor Borch 
auserſehen hat, obgleich der König einen Fachmilitär 
zu dem Poſten wünſcht. Wahrſcheinlich wird man 
beiden Wünſchen gerecht werden, indem man dem Mi- 
niſter einen Marineoffizier beigeſellt. Auch das Finanz, 
das Kirchen- und das Juſtiz⸗Departement dürfte andere 
Chefs bekommen, was ſich in wenig Tagen entſcheiden 
wird, denn der König bleibt nur 5 Tage. 

— unſer Studentenverein hat beſchloſſen, eine 
Einladung zu einer gemeinſamen Studenten-Verſammlung 
der ſkandinaviſchen Univerfitäten für dieſen Sommer er⸗ 
gehen zu laſſen. Zur Beſtimmung des Programme, 
der Zeit ꝛc. iſt bereits ein Comité von 30 Mitglieder 
ernannt worden. Die Betheiligung dürfte eine große 
werden. 

Konitantinopel, 9. März. Wie es heißt, 
unterhandelt die Pforte mit der Geſellſchaft der „Meſſa⸗ 
geries impériales“ wegen Zurückführung der kandioti⸗ 
ſchen Auswanderer nach ihrer Heimath. Der neue Gou⸗ 
verneur von Kandia, Omer Fewzi Paſcha, ift daſelbſt 
eingetroffen. Derſelbe ſpricht ſich in ſeinem Berichte 
befriedigt über die Aufnahme aus, welche er Seitens 
der Bevölkerung gefunden. Die Blolade der Häfen 
von Kandia ift aufgehoben worven, ſämmtliche Häfen 
ſind wieder geöffnet. 

Amerika. Zu den Männern, welche man 
mit Bedauern von der Leitung der öffentlichen Ange⸗ 
legenheiten zurücktreten ſieht, gehört der Finanzminiſter 
M'Culloch, der ſich unleugbare Verdienſte um ſeinen 
Verwaltungszweig und um den Kredit des Landes er- 
worben hat. Ihm folgt allerdings, vom Präſidenten 
Grant ernannt, ein Mann, der, wenn er die Geſchäfte 
des Staates eben ſo gut zu führen weiß wie ſeine 
eigenen, den Vorgänger zu erſetzen vermag. Alexander 
T. Stewart, der neue Finanzminiſter, iſt der wohlbe⸗ 
kannte Schnittwaarenhändler in Newyork, der als armer 
iriſcher Knabe nach Newyork kam, ohne Freund noch 
Gönner, und jetzt dem Staate jährlich mehrere Millio- 
nen Dollars an Einkommenſteuer zahlt. Er iſt ſelbſt 
ſeines Glückes Schmied; ſeine Erfolge und ſein ſcharfer 
Verſtand haben Grant beſtimmt, ihm das Schatzamt 
anzuvertrauen. Der neue Miniſter des Auswärtigen, 
Elihu B. Waſhburne aus Illinois, war der „Vater 
des Hauſes“ (der Repräſentanten), eines der älteſten 
Mitglieder der republikaniſchen Partei, obwohl er manche 
Gegner hat, und ſeit Jahren der innige Freund und 
Vertraute des Generals Grant. Geblieben iſt aus 
Johnſon's Zeit der Kriegsminiſter, General Schofield, 
ein fähiger Mann und niemals ein Amtejäger. Im 
Kriege zeichnete er ſich unter Sherman aus, deſſen be⸗ 
rühmten Marſch durch den Süden er als Befehlshaber 
einer Divifion mitmachte. Johnſon wählte ihn ſeiner 
Zeit als Kriegsminiſter, weil der Senat keinen anderen 
beſtätigen wollte. Grant hat die Gelegenheit des Amts⸗ 
antrittes dazu benutzt, den beiden tüchtigen Feldherren, 
welche ſo viel zu ſeinem Siege über den Aufſtand mit- 
gewirkt, eine Anerkennung zu verleihen, indem er in die 
bisher von ihm ſelbſt innegehabte Stelle des General- 
en-chef Shermann einſetzt und mit dem ſolchermaßen 
erledigten Rang des General - Lieutenants den kühnen 
Sherdian bekleidet. Der Senat hat auch dieſen Be⸗ 
förderungen feine Beſtätigung gegeben, jo wie der Er⸗ 
nennung Delano's zum Bevollmächtigten für die innern 
Steuern. 


Pommern. 

Stettin, 10. März. Nach dem neueſten 
„Milit.⸗Wochenbl.“ iſt: Lemke, Port.⸗Fähnrich vom 
pomm. Pionier-Bat. Nr. 2, zum außeretatsm. Sel.- 
Lieut. bet der 1. Ing.⸗Inſp. befördert; v. Kleiſt I., 
Port.-Fähnr. vom neumärk. Drag.⸗Regt. Nr. 3, zum 
oldenb. Drag. ⸗Regt. Nr. 19, v. Kathen, Sek.-Lieut. 
von der Reſerve des pomm. Train⸗Bataillon Nr. 2, 
zur Reſerve des Garde-Train-Bats. verſetzt. Ferner 
iſt nachbenannten Aſſiſtenz-Aerzten des Beurlaubtenſtandes 
der Premier-Lieutenants-Rang verliehen: Dr. 
v. Gluszczewski, Dr. Remacly, Dr. Schleußner und 
Dr. Oppermann, vom 8. pomm. Landw.⸗-Regt. Nr. 61, 
Dr. Dettmann und Dr. Freyer, vom 5. pomm. Landw. 
Regt. Nr. 42, Dr. Moſſa, Dr. Senff, Dr. Rakowsky 


und Dr. Legal, vom 7. pomm. Landw.⸗Regt. Nr. 54, ge 


Dr. Lehmann, vom 1. pos. Landw.⸗Regt. Nr. 18, 
Dr. Jottkowitz, Dr. Zippert und Dr. Sachs, vom 
3. pomm. Landw.⸗Regt. Nr. 14, Dr. Ulmer, Dr. 
Idé und Dr. Vormann, vom Reſ.-Landw.⸗Bat. Stettin 
Nr. 34, Dr. Roock und Dr. Stoppel, vom 2. pomm. 
Landw. Regt. Nr. 9, Dr. Ottow vom 6. pomm. Landw. ⸗ 
Regt. Nr. 49, Dr. Lindenau, vom 8. pomm. Landw. ⸗ 
Regt. 61 (Seewehr), Dr. v. Haſelberg, Dr. Arndt, 
Dr. Buchholz, Dr. Wieſener, Dr. Landois, Dr. 
Lüderwald, Dr. Beeſe und Dr. Kleine, vom 1. pomm. 
Landw.⸗Regt. Nr. 2, Dr. Zochert, vom 4. pomm. 
Landw.-Regt. Nr. 21, Dr. Bensberg, vom 1. pomm. 
Landw.⸗Regt. Nr. 2. 

— Betriebseinnahmen: I. der Stammbahn Berlin · 
Stettin⸗Stargard: Im Monat Februar 1869 126,672 
Thlr., im Monat Februar 1868 109,922 Thlr., mithin 
im Monat Februar 1869 mehr 16,750 Thlr., über⸗ 
haupt im Jahre 1869 gegen 1868 mehr 37,342 
Thlr.; II. der Zweigbahn Stargard⸗Cöslin-Colberg: 
Im Monat Februar 1869 26,877 Thlr., im Monat 
Februar 1868 26,323 Thlr., mithin im Monat 
Februar 1869 mehr 554 Thlr., überhaupt im Jahre 
1869 gegen 1868 mehr 4428 Thlr.; IId. der Vor⸗ 
pommerſchen Zweigbahnen: Im Monat Februar 
38,584 Thlr., im Monat Februar 1868 39,361 Thlr., 


mithin im Monat Februar 1869 weniger 777 Thlr., ſchon aus der 


überhaupt in 
Thaler. . 

— Wie wir erfahren, werden die in dieſem 
Sommer nach Misdroy reisenden Herrſchaften nicht 
nöthig haben, wie bisher die Waſſerfahrt nach Wollin 
und von dort aus eine circa 3 / ſtündige Fahrt zu Lande 
zu machen, um nach Misdroy zu gelangen, ſondern es 
wird die nebenbei auch mancherlei landſchaftliche Schön⸗ 
heiten bietende Fahrt dorthin künftig über den Vietzi⸗ 
ger See bis etwa Yıs Meile vor Misdroy ſtatt⸗ 
finden. Die Tour wird bekanntlich von dem zur 
Bräunlich' ſchen Rhederei gehörigen Dampfer „Mis- 
droy“ frequentirt und iſt derſelbe neuerdings zu dieſem 
Zwecke mit mancherlei neuen Einrichtungen, u. A. auch 
mit einem geſchmackvollen Pavillon, verſehen worden. 

— Die bisher unbeſtrafte 23jährige unverehelichte 
Louiſe Köbke von hier erwies ſich dem Anſuchen ver⸗ 
ſchiedener Herren gegenüber, ſie in ihre Wohnungen zu 
begleiten, zwar nicht ungefällig, wußte ſich aber für dieſe 
Gefälligkeit in allen Fällen, in welchen ſich dazu irgend 
eine paſſende Gelegenheit bot, auch gut bezahlt zu machen. 
Leider ſind einzelne der Herren, denen die Schöne die 
Ehre ihres Beſuches zu Theil werden ließ, ſo uncoulant 
geweſen, die Remuneration, welche die K. für ihre Be⸗ 
mühungen aus eigener Machtvollkommenheit einſteckte, 
nicht gut zu heißen, vielmehr dieſe Handlungsweise als 
Diebſtahl anzuſehen und die Vermittelung des Herrn 
Staatsanwalts anzurufen. Frl. Köbke, wegen Dieb- 
ſtahls und Vergehens gegen die Sittlichkeit unter An- 
klage geſtellt, bekannte im heutigen Audienztermin, bei 
dem Lieutenant H. ein Portemonnaie mit 3 Thlr. 27 
Sgr., bei dem Schriftſetzer M. ein ſolches mit 6 Thlr. 
6 Pf., bei dem Kommis S. einen Shawl, außerdem 
auch noch bei zwei Damen ihrer Bekanntſchaft, wäh⸗ 
rend fie dieſelben beſuchte, einige Kleidungsſtücke gegen 
den Willen der Eigenthümer annektirt zu haben. Sie 
wurde dieſerhalb zu 6 Monaten Gefängniß und 1 Jahr 
Ehrverluſt verurtheilt. 

++ Demmin, 9. März. In Nr. 63 dieſer 
Zeitung wurde unterm 5. Februar cr. von hier der 
Lebensrettung zweier Perſonen gedacht, welche auf dem 
Eſſe des Verchener See's eingebrochen und in Gefahr 
des Ertrinkens gerathen waren. Die Königl. Regierung 
zu Stettin hat nun den Rettern in Anerkennung dieſer 
menſchenfreundlichen Handlung Geldprämien und zwar 
dem Koloniſten Carl Gierke zu Verchen eine ſolche von 
10 Thlrn, dem Weber Auguſt Pietſchmann daſelbſt 
und dee Ehefrau des Halbkoloniſten Johann Schakow, 
geb. Walther daſelbſt, jedem eine ſolche von 5 Thlrn. 
bewilligt. — Nach einem Beſchluſſe der ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden ſollen von den vor dem alten Schützenhauſe 
ſtehenden zahlreichen Pappeln mehrere gefällt und zum 
Beſten des Verſchönerungs-Fonds veräußert werden. 
Mit dem Fällen eines der mächtigen Bänme beſchäftigt, 
wären heute Morgen beinahe mehrere Arbeiter erſchlagen 
worden. Der unten am Stamme durchſägte Baum 
wurde in dem Augenblick, als man beſchäftigt war am 
oberen Theile des Baumes eine Leine zu befeſtigen, 
vermittelſt welcher er umgezogen werden ſollte, von einem 
Luftzuge nach einer andern Richtung als der beabfichtigten 
umgeworfen. Ein Theil der Aeſte erfaßte das Dach 
und die Fenſterſcheiben des in der Nähe ſtehenden ehe⸗ 
maligen Schützenhauſes und wurden dieſe Theile erheblich 
beſchädigt. Den mit dem Fallen beſchäftigten Arbeitern 


Jahre 1869 gegen 1868 mehr 2595 


gelang es, durch ſchleunige Flucht ihr bedrohtes Leben 


zu retten. 


Vermiſchtes. 

Berlin. Der höͤchſte Gerichtshof gab in der 
letzten Sitzung des altländiſchen Strafſenats eine, nicht 
unwichtige Fragen erledigende Entſcheidung bei Gelegen- 
heit der Ventilation eines Beleidigungsprozeſſes ab. Ein 
Landmann B. zu Reichenbach in Schleſien hatte in ein 
an die Königliche Reglerung zu Breslau adreſſirtes 
Schreiben außer einigen gegen den Landrath Olearius 
gerichteten Beleidigungen ſolche auch gegen das Kirchen ⸗ 
kollegium zu Nimptſch einfließen laſſen, indem er bezüg- 
lich des letzteren die Behauptung aufſtellte, es habe den 
Kirchen fonds unredlich verwendet. Deshalb in zwei 
Inſtanzen wegen Amtsehrbeleidigung und Verleumdung 
des Kirchenkollegiums verurthellt, hatte B. in ſeiuer 
Nichtigkeitsbeſchwerde behauptet, daß, da die von ihm 
meinten Mitglieder des Kollegiums bereits verſtorben 
jeien, keine ſtrafbare Beleidigung vorliege, denn ſelbſt 
die gegen verſtorbene Mitglieder des Königlichen Hauſes 
gerichteten Injurlen ſeien als ſolche nach einem Prä- 
judiz des Obertribunals nicht ſtrafbar; fie könnten »dies 
nur dann werden, wenn fie gleichzeitig eine Ehrfurchts⸗ 
verletzung gegen den regierenden König oder ein noch 
lebendes Mitglied des Königlichen Hauſes involvirten. 
Auch Temme verneine (Lehrb. S. 852) die Möglich 
keit der Begehung einer Ehrverletzung contra defunetum, 
weil ein ſolcher keine Rechtsfähigkeit mehr beſitze, aber 
das Vorerkenntniß jet auch aus dem Grunde hinfällig, 
well man ein Kirchenkollegium nicht im Sinne des 
§. 102 Strfgeſ. als eine öffentliche Behörde betrachten 
könne. Dieſer Argumentation trat jedoch die Ober- 
ſtaatsanwaltſchaft nur inſofern bei, als fie zugab, daß 
einfache Ehrverletzungen gegen Verſtorbene ſich der rich 
terlichen Kritik entzögen, daß dagegen das Vergehen der 
Amtsbeleidigung nach anderen Grundſätzen zu beur- 
theilen ſei. Der Vorwurf einer unredlichen Amtefüh⸗ 
führung behördlicher Perſonen müſſe ih auch dann zu 
einer ſtrafbarc! Handlung qualifiziren, wenn erſtere be⸗ 
reits verſtorben ſeien; auch bleibe die Behörde als ſolche 
immer exiſtent, auch wenn ihre Mitglieder wechſelten. 


1869 Irrig ſei es, wenn behauptet werde, daß ein Kirchen⸗ 
kollegium nich, als Behörde in sensu legis gelte, denn 
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Kirchenordnung vom 5. Mürz 1835 
ergebe ſich, daß es als Behörde zu betrachten, und ganz 
unzweifelhaft konſtatire es ferner aus einem Erlaß vom 
27. Februar 1860, nach welchem die Kirchenkollegien 
Staatszwecke verfolgten. Das Obertribunal trat dieſen 
Deduktionen bei und verwarf die Beſchwerde. 

— Die Wittwe jenes im böhmiſchen Feldzuge 
gebliebenen öſterreichiſchen Jägerofftziers, deſſen Trauring 
und Uhr durch ſeinen ehemaligen Burſchen, den Jäger 
Jena, in Königsberg verkauft worden waren, hat jetzt 
(wie die „K. H. Z.“ ſchreibt) die Königsberger Polizei- 
behörde erſucht, von dem weiteren Verfahren gegen den 
(gegenwärtig hier als Maſchinenbauer verweilenden) Jena 
abzuſtehen, da fie (die Wittwe) den Ausſagen des Jena, 
daß er Ring und Uhr von ihrem verſtorbenen Manne 
zum Geſchenk erhalten habe, vollen Glauben ſchenke und 
auch nach den Sachen nur geforſcht habe, um dieſelben 
zurückzukaufen. 

Paris, 6. März. In Montauban ſpielt ſeit 
dem 3. d. vor den Aſſiſen der Prozeß der „Kinder⸗ 
mörderinnen“. Die „Ogreſſe“, wie die Montaubaner 
die Hauptangeklagte, Jeanne Delpech, nennen, hat in 
ihrem Hauſe ein wahres Beinhaus von Kindern, die ſie 
für geringere oder größere Geldſummen vder Vortheile 
unterbrachte, erachtet. Sieben Skelette ſind wieder zu⸗ 
ſammengeſetzt worden, es wurden aber weit mehr ge⸗ 
opfert. Außer der Ogreſſe ſind die Hauptangeklagten: 
ihre Tochter und Schweſter und die Hebamme Coyne. 
Die Delpech iſt ſo ruchlos, daß ſie auf die Frage des 
Präſidenten, ob ſie Kinderleichen außerhalb des Hauſes 
untergebracht habe, antwortete: „Niemals; wenn ein 
Kind über die Schwelle meines Hauſes gekommen, kam 
es niemals wieder hinaus. Die Kinder wurden der 
Ogreſſe von den Müttern unter dem Vorwande anver- 
traut, fie würden nach dem „Etabliſſement von Naza⸗ 
reth bei Bordeaux“ gebracht. 


Börſen⸗Berichte. 


Stettin, 10. März. Witterung: trübe. 

SD. Temperatur E 3 R. 
An der Börſe. 

Weizen matt, pr. 2125 Pfd loco gelber Märker 
66 68 ½ , feinſter 69 , bunt. 62 — 67 , weißer 
6871 ½, geringer ungar. 55—58 X, mittel 59—61 
, feiner 62—63½ , 83—85pfd. gelber Frühjahr 
673, ½ M bez Br. u Gd., Mai-Iuni 68 ½ % Br. 

Roggen loco ſchwer verkäuflich, Termine matter, per 
2000 Pfd. loco 49—49°, , Frühjahr 49%, 50, 49%, 
bez. u. Gd., 50 Br., Mai-Juni 50%,, 50 9% bez. 
Gd. u. Br., Juni⸗Juli 51 9% pn: u. Br. 

Gerſte geſchäftslos, pr. 1750 Pfd. loco ungar. 
38-46 

Hafer matt, pr. 1300 Pfd. loco 31—34 , 
47—50pfb. Frühj. 33 * Br. 

Erbſen ſchwer verkäuflich, pr. 2250 Pfd. loco 
ch- 56—57 


Wind 


menen 68-70 , Roggen 48-5 

eigen 63 — „Roggen 48—51 , Gerſte 
44 49 , Hafer 33 —35 , Erbſen 55 885 , en 
18—20 Hr pr. Eentner, Stroh 8-10 2. 


Stettim, den 10. März. 


Hamburg -+ ++» une 6 Tag. 151%, bz 
1 . 2 Mt. 150% B 
Amsterdam 8 Tag. 142 ½ G 
- 444% 2 Mt. — 
London 10 Tag. 6 25 62 — 
ä „„ 3 Mt. 6 23½ B 
Saris 10 Tg — 

5 e 2 Ut 817% B 
Bremen 3 Mt. — 

It. Potersbg. 255224 ers. 3 Weh. 89% G 
Wions+-srr#r rer keene. —— TE 8 Tag. — 

- 2 Mt. — 
Prouse. Bank 4 Lomb, 5&4 
Sta, Add f N 45% 2 

7 Fes. s n. G. 5 25 
St.-Schlds cg. 9 37 Ber 
P. Präm.-Aul.» «sro rer nn n 00. 3 Ya 8 
bomm. Pfdb r. 1% — 

5 Rontoub . 4 — 
Ni N HG HR d 4 86 
Zorl.-St. E. AKS 4 au 

* Prior... „14 Kar 

> A Lt 4½ — 
Starg.-P. E. A. 14 * 

Prior. 4 — 

St. Stadt- O. 4% 92 B 
St. Börsenhaus-O. 4 | — 
St. Schanspielh.-O. O. 5 — 
Pom. Chausseeb.- OO. 5 — 
Greifenhag. Kreis- O.. 5 — 
Pr. National- V.- AA... 4 115 B 
Pr. See- Assocuranz +++» +++» 4 100 G 
Pomerania | 4 120 6 
Union 4 190%, bz 
St. Speicher- A.. | 5 ke 
Ver.-Speicher-A +++ »ernr nr» 5 
Lom. Frov.- Zuckers 15 — 
N. St. Zuckersied 01. 4 | — 
Masch. Zuckerfabrik 4 — 
redlo weer 14 | 2 
Walzmühle | 5 | —.— 
Zt. Portl.- Cement... 4 200 G 
St. Dampfschlepp— 5 — 
St. Dompfschid-V. ererertene 5 - 
Neue Dampfer- CCG. 4 97 B 
Cerma nian 102½ B 
Vulkan | 150 bz 
St. Dampfmühlo - + 4 — 
Pommerened. Cb. F. — 4 —. 
Cham. Fabrik- Ant.» 4 
St. Kraftdünger-N.- — — — 
Gomeinn. Banges . 5 — 
Grabow Stadt-O bl. 5 — 


